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Die erſte deutſche Nationalverſammlung. ö

I. Nufgaben und infãnge.

m 22. Februar 1848 wähnte und wiegte man ſich im Königsſchloſſe der

Tuilerien in vollſtändiger Sicherheit. Louis Philippe lag des Abends

in einem Lehnſtuhl am Kamin und erörterte mit unerſchöpflichem Redefluß

ſein Thema: wenn man ſo viele Revolutionen erlebt habe wie er, laſſe

man ſich durch Vorgänge wie die heutigen nicht aus dem Gleichgewicht

bringen.

Zwei Tage darauf war er geflohen und Frankreich Republik.

Eine europäiſche Erdbebenwelle nahm von da ihren Ausgang. In weſt⸗

öſtlicher Richtung durcheilte ſie Süddeutſchland und erſtreckte ſich bis Wien

und Budapeſt. Sie ſandte Abzweigungen nach Nordoſten bis Berlin,

nach Südoſten bis Rom und Neapel. Vier Wochen ſpäter ſchrieb Ludwig

Bamberger 1: „Alles iſt von oben nach unten gekehrt, alles ehedem Herr⸗

ſchende verrückt, aus ſeiner Lage..

Tage werden zu Jahren, Kinder zu

Männern. Wenn Wochen Jahrhunderte verſchlingen, ſind Monate Jubel⸗

perioden. Heute vor einem Monat, am Morgen des 25. Februar, er⸗

wachten alle Franzoſen als Republikaner, und ſeitdem iſt der Himmel auf

die Erde gefallen.“

Bald wurde man indes inne, daß dieſer „Himmel“

bei ſolch tiefem Fall erhebliche Beſchädigungen erfahren hatte.

Den Eindruck der Februarrevolution in Süddeutſchland gibt eine Flugſchrift

anſchaulich wieder, die der Führer des badiſchen Aufſtandes, Friedrich Hecker,

noch im Jahre 1848 herausgab. Ahnlich wie da ging es an vielen Orten.

„Man kämpft in Paris gegen den Königskrämer und Krämerkönig, er hat

abgedankt, er iſt verjagt, die Republik iſt ausgerufen“, ſo drängten ſich die Nach⸗

richten.

Man ſprang von den Sitzen auf, man umarmte ſich; man ſtieß jubelnd

an: „Jetzt raſch ans Werk für Deutſchlands Befreiung, jetzt gehandelt, jetzt ins

Leben geführt, was ſo lange begehrt, beſprochen, geredet und umredet worden iſt“,. —

jo höre ich es noch jetzt hundert⸗ und überhundertſtimmig klingen.

Eine Anzahl Freunde ſaß im Gaſthaus zum Pariſer Hof in Karlsruhe, den

Gang des politiſchen Lebens beſprechend, die Lauheit und Diplomatie der Kammer⸗

majorität beklagend, welche nicht einmal gewagt hatte, in der Adreſſe auf die

Thronrede, Religionsfreiheit und Gleichſtellung aller Konfeſſionen und Schwur⸗

gericht als Volksforderung zu ſtellen. Ein Schauſpieler tritt heftig Win „Louis
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tli hat abgedankt Gunſten des Grafen von Paris, eben brachte em Kurier
die Nachricht“; kurz nach ihmI der Abgeordnete Buhl herein mit der gleichen
Nachricht. ohlan, Zeit iſt die franzöſiſche unſere achbarin“
behaupten zwei alle übrigen Anweſenden Nun war Zeit die Forderungen
des Volkes aufzuſtellen.

Einige entſchloſſene Patrioten entwarfen nun 26 Februar olgende Petition
an die Zweite Kammer:

„Hohe Zweite Kammer!
etition vieler ürger und Einwohner der

Mannheim betreffend die ndliche Er⸗
füllung der gerechten Forderungen des Volkes

me ungeheure Revolution hat rantrei umgeſtaltet. tellei In wenigen
agen ſtehen franzöſiſche Heere unſern Grenzmarken während Rußland die
ſeinigen Norden zuſammenzieht Ein Gedanke Urchzuckt Europa Das alte
Syſtem wankt und erfällt Trümmer Allerorten en die Bölker mit kräftiger
Hand die ſelbſt genommen welche ihre Machthaber ihnen vorenthielten
Deutſchland darf nicht länger geduldig Uuſehen, wie * mit en getreten ird
Das eutſche Volk hat das Recht verlangen Wohlſtand Bildung und Freiheit
für alle Klaſſen der Geſellſchaft ohne Unterſchied der Geburt und des Standes

Die Zeit iſt vorüber die Mittel 3 dieſen Zwecken lange 3 beraten Was
das Volk will hat es durch ſeine geſetzlichen Vertreter durch die Preſſe und durch
Petitionen eutlich ausgeſprochen Aus der großen Zahl von MaßregelnR  —2—— durch deren Ergreifung allein das eutſche Volk gerettet werden kann, en Wiri

hervor Volksbewaffnung mit freien Wahlen der Offiziere Un
S oedingte Preß eiheit 3 Schwurgerichte nach dem Vorbilde nglan

fortige Herſtellung Parlamentes teſe vter For
derungen ſind ſo ringen daß mit deren ung nicht länger ger werden
kann und darf Vertreter des Volkes! Wir verlangen von Euch, daß Ihr teſe
Forderungen ungeſäumter rſüllung bringet Wir en für dieſelben mit Gut
und lut ein, und mit uns davon ſind Wwir dur  rungen das eutſche Volk
Mannheim, den 27 Februar

Die vierte Forderung der Mannheimer wurde wie Flug die Hoff
nung Deutſchlands den Lärm übertönte bald der Ruf nach Einheit und
Freiheit und zwar umeiſt vorab nach Einheit Wer ſchreiben kann
der ſchreibe“ hieß in Flugſchrift Haſemanns, „Wer reden kann, der
rede, wer eten kann, der bete wer arbeiten kann der Tbeite damit Deutſchland
einig und durch die Einigkeit ar werde In all dem Wirrwarr ſich
raſch ote UÜberzeugung durch, nur geſamtdeutſche Volksvertretung vermöge die
Einheit Deu  an begründen, nur eme verfaſſunggebende „konſtituierende“]
Nationalverſammlung nune ſie aber müſſe eme eutſche Reichsverfaſſung chaffen
Das war, Wie Uhland agte, „der Frühlingstraum bon 184872

Hecker, Die rhebung des Volkes en (Baſel 18
In ſeiner Rede vom Januar 1849 Sten Bericht ÜUber die Verhand⸗

lungen der eu  en onſtit Nationalverſammlung Frankſurt d. heraus⸗
egeben von Wigard) 4818 Die Spalten und genauerem
Nachweis oben Mitte Uunten 0 werden nach Bedarf angegeben
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Private Initiative ging ohne Säumen ans Werk Die Heidelberger Ver⸗
ſammlung liberaler Politiker übertrug am März enem Ausſchuß die bor⸗
bereitenden Schritte Dieſer lud nun eine große Zahl namhafter, führender
änner Beſprechungen ein, die am März In Frankfurt d M beginnen
ſollten Mehr als 500 kamen und eten das ſog Vorparlament Die itzungen

oft ſtürmiſch geſchah doch das Weſentliche Man eſtimmte
Frankfurt M als den Ort an dem die Nationalverſammlung zuſammentreten

man ſchrieb die ahlen aus und aßte noch andere, die Sache ördernde
Beſchlüſſe. Es wurde erreicht, daß N 18 Mai in der Paulskirche das er
eutſche Parlament röffnet werden konnte

Unter den Beſchlüſſen des Vorparlaments iſt keiner ſo äufig angerufen
worden als der welcher die Aufgabe der Nationalverſammlung beſtimmte und
begrenzte Da hieß e8 die Beſchlußnahme über die künftige Verfaſſung Deutſch
an ſei einzig und allein der vbom olk wählenden konſtituierenden
Nationalverſammlung überlaſſen Der Antragſteller e 3 überiragen
vorgeſchlagen Man inigte ſich aber auf den andern Ausdruck da manche
meinten gewähre freieren Spielraum aſſe e8 offen daß die ational⸗
verſammlung, wenn ſie olle die Zuſtimmungen der Regierungen zum er⸗
faſſungswerk einhole Die unterſtrichenen orte verwendete man bald als Merk⸗
wort für die Ulle der Nationalverſammlung Man gewahrte aber daß

„einzig und allein“ zweierlei edeuten kann ES kann heißen die ational⸗
verſammlung allein iſt zum Verfaſſungsbau berufen und niemand hat dreinzureden,
weder die Fürſten noch Ständeverſammlungen, noch andtage aber ebenſowenig
auch andere konſtituierende Nationalverſammlungen beiſpielsweiſe die preußiſche
oder ſächſiſche Das „einzig und allein“ kann aber auch edeuten die ational⸗
verſammlung ſei allein und ausſchließlich zum Verfaſſungswerk berufen nibehre
demnach jede weiteren Mandats nibehre auch jeder Exekutivgewalt und verfüge
über keinen Reichsgroſchen keinen Reichsſoldaten, keinen Reichsbeamten Der
er Sinn dehnte die Befugniſſe aus weil eTr te Nationalverſammlung über
alle ewalten er  0 e im Uunde geben mochte oder gab Der
zweite Sinn ſchränkte die Befugniſſe ein oder en tun Der er Sinn
war der rklarte Liebling der Radikalen Sie wußten ſich aber auch mit dem
weiten abzufinden Sie ſagten dann einfach ſo ind wir berechtigt und ver⸗

flichtet den Zweck e Reichsverfaſſung, ins Daſein rufen ſo können und
müſſen wir auch auf die Qfur notwendigen ittel Anſpruch erheben, ſie
ſeien Das Vorparlament war lockere Vereinigung, nahm uim run
daran eil 77  wer wollte“? & konnte nicht daran denken den kommenden
geordneten, erwählten Vertretern des Volkes Vorſchriften zu geben Nicht
Vorparlamentsbeſchluß erlangte das „einzig und allein“ ein ſo großes Gewicht
eshalb vielmehr eil die Idee der Volksſouveränität daraus hervorſchimmerte
Und da ma keinen entſcheidenden Unterſchied ob an eZ im erſten Sinn

Vgl Baſſermann Sten Bericht 381 —
2  —. A Duckwitz, Denkwürdigkeiten (1877)

Stimmen der Zeit
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nahm oder im weiten. Um die Volksſouveränität aber ging es, mo man
Uber awalle m ainz verhandeln, über  4 die Marine und deren Gründung,
Uum die ulaſſung der Abgeordneten aus oſen oder Uum was ſonſt. Die Volks⸗
ſouveränität, und zwar die einzig und allein geltende, war geradezu die
Fahne der Linken Es iſt eine Sturmfahne geweſen, denn die mke ſtürmte
immerzu. So mu die ihrerſeits ürs Fürſtenre eintreten, gewiß
nicht ürs abſolute, ondern für das konſtitutionelle. In den Zentren
gab ihrer mehrere und wohl auch In den ihnen bena  arten Flügeln der
Rechten und Linken fanden ſich viele, welche die Volksſouveränität theoretiſch
ugaben, aber weder für ſie ausſchließliche Geltung beanſpruchten, noch für alle
ihre tatſächlichen oder angeblichen Konſequenzen einſtehen mochten. a  er nehmen

ſo manche Verhandlungen der Konſtituante aus wie Kämpfe um die Zentren
In gewaltigen Redeſchlachten erſu

2 die inke immer wieder mögli viele
den Zentren um ihre aAhne ſcharen und ſo die ehrhei gewinnen,
während die Rechte das nämliche verſuchte. In den Zentren aber poli⸗

ohen Ranges; nicht dazu da, hin und her gezerrt 3u werden, viel⸗
mehr berufen, die eigentlichen Reichsbaumeiſter 3 ſein; Staatsmänner, deren
Befähigungsnachweis ſchon m der Fähigkeit lag, mittlere Linien 3u ziehen und

zeigen Nie wurde die inke 4  müde, ihr Angriffsſignal rtönen en
Volksſouveränität und immer wieder Volksſouveränität. Uns iſt ſie übertragen,
wir ſind ihre zeitlichen Inhaber; Hochverrat olk begeht, wer ſie nur mindert,
ollends wer ſie eugnet ein man konnte ſich V der Paulskirche nicht der

Saucken⸗Tarputſchen chreibt N Juni 1848 (Deu un
124 19051 88) „Heute er  Tte ein Redner von der äußerſten Linken, daß die,
die dafür“ für den Ausſchußantrag) 7  ren, Hochverräter ſeien, und da noch kein
Gerichtshof nde, ſo müßte namentlich abgeſtimmt werden, damit das
Volk ſeine Verräter kennenlerne und ſelbſt gerechte Vo

Iuſtiz Üüben önne, wobei
Er ſich die dichtgedrängte Galerie wandte und auch gewaltiges Bravo und

„Auch unHändeklatſchen als Zuſtimmung Thie vgl Sten Ber. 1, 415 0)
öffentlichen ern en leſe Herren chon 3 nlichem aufgefordert, die
Souveränität des Volkes der Barrikaden e  an „Du kannſt Dir gar keinen
Begriff machen von der Leidenſchaftlichkeit dieſer Menſchen, von ihrem en und
Schreien auf der Tribüne.“ Der erſte Satz hezieht ſich auf Trützſchlers
Rede en Ber. 1, 415 u) Es dre eine intereſſante Studie über den Begriff
der Volksſouveränität bei den Rednern der Linken zu machen. Es ergäbe daß
auch der theoreti Anarchismus Vertreter fand Der eben angeführte Redner
agte (a d. 414 nachdrücklich halte jeden einzelnen Menſchen für
ſouverän.“ Simon von Trier  — die demokratiſche ſei erſt dann vollkommen,
enn jeder vertritt“ (a d. 406 u) Im Parteiprogramm der äußerſten
Linken ſtand „Aus dem rundſa der rethei folgt, daß jeder en ede
Gemeinde, er Einzelſtaat, ede Nation das Recht hat, ſelbſt 3 beſtimmen
(Dr Eiſenmann, Die Parteyen der eu  en Reichsverſ [Erlangen 43.) Die
Frankfurter Zeitung kennzeichnete leſe Anſchauung vor kurzem 339 A I19181 XII 7)
ſo kaufe mir ein Maſchinengewehr und mache mich ſelbſtändig.“
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Einſicht verſchließen, daß das Wort Vollsſouveränität da keinen ſo reinen und
eindeutigen ang als beiſpielsweiſe V Frankreich Das franzöſiſche Volk,
8 völkiſchen Standpunkt eim einheilliches Sprachvoll und zugleich vom politiſchen
Standpunkt ein einheitliches aatsvolk, deſſen Stammesbeſonderheiten längſt auf⸗

NV nationaler Einheit, e ein feſt umriſſenes Subjekt der
Vollsſouveränität dar, und die rage: Wer iſt das ſouveräne franzöſiſche
en keiner Antwort edürfen. Aber im damaligen Deu  an ind die
St  völker oder Volks

Sſtämme ſouverän, die Bayern, Schwaben, Franken uſw.,
oder eben dieſe, aber nur inſofern ſie Staatsvölker in der ſind bloß die
Staatsvölker, teſe aber alle, vom preußiſchen bis zum reußiſchen? Frhr. un
ra einmal von den achtunddreißig eu  en Nationen. Er rregte ami
ſtürmiſche Heiterkeit, bot dieſer aber elaſſen die Stirn 1 Er erſtan eben
darunter Staatsvölker, die Bewohner 12 eines Staates Iſt aber als Inhaber
der Volksſouveränität das eutſche Geſamtvolk anzuſehen, „ſoweit die deutſche
Zunge klingt“? Nennen wir es der Kürze das Reichsvolk Wie kam 8
aber dann, daß nach dem damaligen an der inge Italiener, Tſchechen, olen
dazu ge  ren Kann ferner ein Volk, eben dieſes Reichsvolk, die höchſte ſtaatliche
Macht beſitzen, eben die Souveränität, enn ſelbſt kein Q iſt? Kann
ſeinen Teilo  ern, enn leſe Staatsvölker ſind, wie die Bayern, die Preußen,
die Sachſen uſw., die Souveränität abſprechen? Es war wohl der Ausblick in
dieſen rrgarten, der das Vorparlament 3 der Erklärung veranlaßte, während
der Tagung der Frankfurter Konſtituante olle in einem deutſchen Qd eine
onſtituierende Nationalverſammlung ſtattfinden Preußen kehrte nicht daran
und berief die preußiſche onſtituierende Nationalverſammlung noch im Spät⸗
rühjahr 1848 nach Berlin So var die rage nach dem Verhältnis zwiſchen
eu  er Voltsſouveränität, Vorort Frankſurt, und preußiſcher Volksſouveränität,
Vorort Berlin, keine Doktorfrage, ondern eine rage von brennendem Gegen⸗
war  elang Auch die vielen Waſſer, die In dreitägiger Debatte darüber 9
chüttet wurden, öſchten ihn nicht Er flammte vielmehr immer wieder auf,
enn mo auch nur den rundri des Reichsbaues ziehen

Sobald man an teſe Aufgabe herantrat, erho die abſtrakte Staatstheorie
die orfrage: Einheitsſtaat oder Bundesſtaat

Beim Studium der ſtenographiſchen Berichte der Frankfurter National⸗
verſammlung (9 ande 4², doppelſpaltig, 6886 Seiten) drängt ſich der Ein⸗
druck auf, daß die allgemeine Meinung von vornherein auf den Bundesſtaat
abzielte, und zwar als ob das ſelbſtverſtändlich ſei lellei hat bei manchen,
im Unterbewußtſein, die rwägung den 08 egeben: den Staatenbun
beizubehalten, erſcheine ＋

mM ſich als Bankrotterklärung des erſten geſam tdeutſchen
Parlaments; den Einheitsſtaat anſtreben, zu einem unausbleiblichen künftigen,
aber aldigen alliment; ſo bleibe ni übrig als der Bundesſtaat Wie dem
ſei, der inheilsſtaa lag den Frankfurtern fern. Was zielte, rat ganz

Sten Ber 1, 136 03 er wiederholte noch reimal „38 ver  tedene deutſche
Nationen“, B  er  L „Nationalitäten“.
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vereinzelt auf und wurde ne fallengelaſſen. So der Antrag weſtfäliſchen
Abgeordneten, Oberlandesgerichtsaſſeſſors am „Das eutſche Reich bildet
einen einzigen, Unterlbaren Geſamtſtaat. Die einzelnen eu  en Staaten ber⸗

en zum Geſamtſtaat nur als e zum Ganzen, eine Selbſtändig⸗
keit nur m dem Maße in Anſpruch nehmen können, als die Souveränität
Geſamtſtaates dadurch nicht gefährdet wird.“ Dieſer Antrag fiel gla Unte
den Tiſch des Hauſes

Obgleich der Einheitsſtaat bom Frankfurter Parlament kaum ernſthaft m
Erwägung gezogen worden iſt, konnte man doch dem Schickſal nicht entrinnen,
daß kein reiner Bundesſtaat ſchließlich herauskam, ondern eine orm wiſchen
Einheitsſtaat und Bunde  ad Ein reiner Bundesſtaat iſt eitn ſolcher, der 5
grundſätzli gleichberechtigten Bundesſtaaten abgeſchloſſen ird So innig iſt
aber die Verbindung von Recht und Macht, daß die re  e Gleichberechtigung
nul dann ſich auf die Dauer haltbar erweiſen wir  d, enn ſie mit den tatſäch⸗
en Machtverhältniſſen einigermaßen Iim inklang Da aber die run
lage der ſtaatlichen Machtoerhältniſſe in der Größe des ſtaarlichen Gebietes und
der Einwohnerzahl legt, kann ein echter Bundesſtaat nur von ſolchen Staaten
gebilde werden, wiſchen denen kein allzu großer Gegenſatz eſteht ＋ ezug auf
Gebietsgröße und Einwohnerzahl. Wäre das der Fall geweſen, ſo der Bundes⸗
Aa keine erheblichen Schwierigkeiten bereitet, der nach außen ausſchließlich
deutſche Intereſſen wahrte, tm Innern ausſchließlich eutſche Politik triebe.
Ues dre dann „in Deutſchland aufgegangen“. Nun hatte man aber mit zwei
europäiſchen Großmächten rechnen, dem aiſertum Oſterreich und dem König⸗
reich Preußen. Die ſchließliche Löſung der Verfaſſungsfrage iſt bekanntlich die
ſog kleindeutſche geweſen, mit Preußen als Vormacht Der exühmte Satz
riedri Wilhelms I „Preußen geht fortab in Deutſchland auf“, chritt dann,
wie vbom Schickſal eführt, ſeiner Umkehrung entgegen: Deutſchland geht in
Preußen auf Wenn ein Bunde  ad aus Mittel⸗ Und Kleinſtaaten beſteht, V
denen als Bundesvormacht eine europäiſche ropma hinzutritt, ſo ſcheint
unabwendbar, daß ieſe Vormacht Obmacht ird Ihr ällt die Vertretung nach
außen zu, für ſie ird dann das Bundesintereſſe mit ren igenen Großmacht⸗
intereſſen zuſammenfallen müſſen Sie übernimmt die Führung in der inneren
Politik des Bundesſtaates. Ihr Vormachtsintereſſe geht dahin, daß die großen
Machtmittel des Bundesſtaates nicht zerſplittert und ge  W ondern in rer
Hand konzentriert und ſo geſteigert werden: nanzen, Heer, Verwaltungs⸗
oberbehörden, Verkehrsweſen. Preußen war cherlich in ohem Maße efähigt
und en durch ſeine igenart berufen, deutſche Vormacht werden. Aber

V.
eben ieſe nämliche igenart ieß mit Sicherheit erwarten, daß als Vormacht
Obmacht werden Tde. egenſa zum Kaiſertum Oſterreich lag die
päiſche Großmacht Preußen faſt ganz in Deutſchland, hatte eine faſt ganz deutſche
Bevölkerung. Das Übergewicht, welches ihr die Gebietsgröße und die Einwohner⸗

1 Sten. Ber. 4, 2752



—  2

Die er deutſche Nationalverſammlung. 445

zahl gab, mu alſo ſeinen ganzen Druck auf Deutſchland Usüben. Gegen⸗
ſatz zu eu  en Mittelſtaaten an ferner Preußen nicht auf einer Stammes⸗
einheit Seine aatliche Einheit wurde durch die Dreieinigkeit verbürgt: errſcher,
Heer, Beamtentum. Durch Ausleſe, Überlieferung und Ule ſind ſein Heer
und ſeine Verwaltungsorgane Machtmittel erſten Ranges geworden, und zu der
Überlegenheit dieſer Machtmittel kam um Zeitalter der Maſchinentechnik die Über⸗
legenheit rieſigen Reichtums, deſſen Uellen V-i Rheinland, V Weſtfalen, V
leſien agen Urde Preußen Vormacht, ſo konnte wiederum nicht aus⸗
bleiben, daß das ganz ungeheure Übergewicht ſeiner Machtmittel ihm die Ob⸗
ma  ellung aufnötigt und den Bundesſtaat, der ſchon dadurch, daß eL eine
Vormacht hat, dem Einheitsſtaat naheſteht, V- dieſer Richtung unaufhaltſam
weiterſchiebt ies alles hat man Im Frankfurter Parlament ſo wenig verkannt,
daß aus ſeinen Verhandlungen ein Buch mit Belegen für teſe Sätze an⸗

en könnte Der adiſche Abgeordnete Alexander Soiron galt für eine der
hervorragenderen ſtaatsmänniſchen Perſönlichkeiten des Frankfurter Parlaments,
den „inkarnierten geſunden Menſchenverſtand“ nannte ihn ein Kollege 1— als Vize⸗
präſident reilich war er den Stürmen der Paulskirche nicht immer gewa  en
Ungemein treffſicher äußerte er ſich im Verfaſſungsausſchuß einmal wie folgt?
„Solang wir keine Einrichtung finden, die großen Staaten zu zerſtören und die
leinen medianuiſieren, ſo lang Aben wir auch die Schwierigkeit, einen Bundes⸗
ſtaat bilden aus Staaten, die groß für den Bundesſtaat, und ſolchen die

ein ſind, Uum überhaupt Staaten ſein.“ Georg Beſeler, der ausgezeichnete
Berichterſtatter des Verfaſſungsausſchuſſes, aher der berufene Vertreter der Bundes⸗
taatsverfaſſung, gibt gleichwohl zu 5, daß „die Ungleichheiten im Umfang der
Einzelſtaaten für den Bundesſtaat ſtörend und gefährlich ſeien“, eine Kreis⸗
einteilung große orteile bieten würde, eine Nusgleichung der Größenverhältniſſe
der Einzelſtaaten auch den Wünſchen weiter Volkskreiſe entſpräche. Während
aber V der Publiziſtik Neuaufteilungspläne der deutſchen Landſchaften wie ilze
emporſchoſſen“, finden ſich Unter den zahlloſen nträgen, die zum Verfaſſungs⸗
erk aus der Mitte der Verſammlung eingebracht wurden, einige, welche
auf grundſtürzende Territorialänderungen abzielen. So ein Antrag von Mit⸗
gliedern der Linken, der Deutſchland V 21 Gebiete erlegen w  20 om auch
eine Aufteilung Preußens verbunden geweſen dre 5. Der Antrag wurde matt
empfohlen und glat beſeitigt. Vielleicht hat die Scheu vor dem Einheits⸗
ſtaat abei mitgewirkt. Ein Zentralparlament, welches innerhalb des Staats⸗
gebietes Grenzen bon Gebietsteilen neue Begrenzungen vornimmt, behandelt
dieſe Gebietsteile als unſelbſtändige Gebilde, als Provinzen, als Departements.
Das aber ſetzt den Einheitsſtaat voraus Man ſcheint ſich endlich nicht der

(1892) 553
Droyſen, Die Verhandlungen des Verfaſſungsausſchuſſes (1849) 167

Sten. Ber 5, 3818 àa.
—*  —* Haufe, Der deutſche Nationalſtaat (1915) 117

Sten Ber 4, 2747
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Einſicht verſchloſſen aben daß hybride ungen zumeiſt reich an widrigen
Begleiterſcheinungen ſind Der ſog Bundesſtaa mit einer roma als
Vor⸗ und Obmacht in der wiſchen dem Einheitsſtaat und dem
eigentlichen Bundesſtaa kann ſein daß die Vorteile beider vereinigt mag

— er glei auch von den Nachteilen beider nicht frei ein Aber aller Wahr⸗
ſcheinlichkeit nach werden der Vormacht die eiderſeitigen Vorteile ufallen die
des Einheits⸗ die des Bundesſtaates den übrigen Einzelſtaaten des Bundes
aber die eiderſeitigen 0  eile

Je mehr man die Schwierigkeit der Aufgabe würdigt die der erſten deutſchen
Nationalberſammlung geſtellt war ſo weniger ird man darüber erſtaunen
daß ſie erſt in rer 195 Sitzung, nach zehn Monaten vbom Beginn ihrer
Tagung H  Am 27 März 1849 die zweite Leſung der Reichsverfaſſung bſchloß
Uum folgenden Tag zur Kaiſerwahl zu ſchreiten

Die arlamentariſche Behandlung der Verfaſſungsſache nahm den folgenden
Verlauf ieſe aten ſind ugleich die feſten Punkte nicht bloß Im Fluß der
Ereigniſſe ſondern auch Strom der eden In der ünften Sitzung Aam
24 Mai 1848 wählte die Nationalverſammlung Ausſchuß für die Aus⸗
arbeitung der Verfaſſungsvorlage den dreißig Mitglieder des Parlaments bildeten
Seine führenden die ſtärkſten Tbeiter riedri ahlmann Guſtav
Droyſen, eorg Waitz, eorg Beſeler alle vier Univerſitätsprofeſſoren Beſeler
ſelbſt hat ſpäter geſchrieben! Namentlich an uns bier knüpft ſich die Legende
bon dem deutſchen Profeſſorentum welches Qfur verantwortlich gemacht werden
egte enn den parlamentariſchen rbeiten nicht nach unſ aing

nde enn die er deutſche Nationalverſammlung ſich als große Ausſäerin
politiſcher een erwies und Rechtsſätze formte die nachhaltige Wirkung aus⸗
übten 2, ſo erdan ſie das zuma der ernſten und kraftvollen Wiſſenſcha
we durch jene Vier glänzen vertreten wurde Der Verfaſſungsausſchuß
teilte zunächſt die Aufgabe zwer etle Grundrechte des eu  en Volkes und
die eigentliche Reichsverfaſſung Man nahm zuerſt die Grundrechte vor afur

man mehr orlagen darüber war uim Ausſchuß aſchere inigung zu er⸗

en Während ſie dann das Plenum beſchäftigten, konnte die Reichsverfaſſung
hergeſtellt werden Der Ausſchuß vollendete die Grundrechtsvorlage ſeiner
21 Sitzung, am 19 Juni 1848 al Juli begann die Nationalverſammlung
teſe Vorlage 3 eraten deren weite Leſung erſt ant 20 ezember zum Abſchluß
kam Mittlerweile der Berfaſſungsausſchuß 11 Oktober die Verfaſſungs⸗
vorlage fertiggeſtellt vom 19 Oktober 1848 bis Ende März 1849 Im
Plenum durchberaten wurde Wie rwähnt ſchritt lan dann ohne Verzug zur
Kaiſerwahl Deren rgebnis verkündete der Präſident Heinrich —2 Gagern?

rle und Erſtrebtes (1884) 62
2 Binding, Der Verſuch der Reichsgründung der Paulskirche (1892) 23,

Anm Sten Ber 8, 6093
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„Die 290 abgegebenen Stimmen aben ſich ämtlich auf den König von Preußen,
Friedrich Wilhelm I vereinigt. 248 Mitglieder Aben ſich der Wahl ent⸗
halten.“ Am 11 ri V der 199 Sitzung erfuhr die Nationalverſammlung
den ablehnenden Beſcheid des Königs Da — ſeiner Antwort „das er⸗

ſorderliche ofkleid“ wie agte, angezogen. Erich Brandenburg hat jung
die Ausſprüche riedri 1  elm In Erinnerung gebracht, die ſeine Uun⸗

geſchminkte Anſicht wiedergeben: ſolcher Krone „der Ludergeruch der Re⸗
volution“ 0 ſie ſei „ein imaginärer Reif aus reck und Letten ebacken“. Man
wo „dem Preußenkönig ein Hundehalsband umſchnallen, das ihn unau

die Vol  ouveränität eſſeln ollte“ Der Sinn ſeines Beſcheides an die
„geradezu inqualifiable Deputation der Paulskirche“ ſei der „Ich kann euch weder
ia noch nein antworten Man nimmt nur an und ſchlägt nur aus eine ache,
die eboten werden kann. Und ihr da habt gar ni zu bieten Das mache
ich mit meinesgleichen ab zum Abſchied die Wahrheit: egen Demo⸗
aten helfen nuL oldaten Adieu.“ Und doch gab esS Schwärmer, die meinten,
der nig habe nicht definitiv abgelehnt, man brauche nicht alle Hoffnung fahren

en

Die der erſten deutſchen Nationalverſammlung zerfällt in zwei
Perioden. Den Wendepunkt bildet der Septemberputſch in Frankfurt“, dem

Auerswald und Lichnowſky zum er elen, und der Beginn der Verhand⸗
lungen 4  ber die Reichsverfaſſung. Die er Periode iſt gekennzeichnet durch enes

Anſtürmen der Linken, wider das ſich eine Abwehrmehrheit bildete, die
aber immer wieder zerfallen drohte; die zweite Periode im Zeichen des
Gegenſatzes von Großdeutſch und Kleindeutſch. Beim Beginn der Tagung ſind
EeS wohl nur wenige geweſen, meinten, die kleindeutſche Löſung der eu  en
rage, näherhin I Wahl des preußiſchen Königs 3zum Kaiſer, ſei ausſichtsreich.
rger Haß Preußen, ittere Abneigung riedri Wilhelm
zuma ſeit den Berliner Märztagen ſich gegriffen und chienen in Süddeutſch⸗
land vorwaltend leſe immung wurde auch in die Nationalverſammlung
hineingetragen; namentlich bei den annern der Linken glomm Unter der dünnen
Aſchendecke Orlamentariſcher Formen glühender Preußenhaß. Er galt zuma
jener altpreußiſchen Dreieinigkeit bon Krone, Heer und Beamtentum. chon

Mai ſchrieb ein 9  E Altpreuße, Saucken⸗Tarputſchen, V ſeine Heimat
„ganz Süddeutſchland“ hege „Widerwillen Preußen“ eben dem age
war m offener Sitzung hervorgebrochen. Bei den Verhandlungen über die

1 Ebd 6125
2 Die Reichsgründung (1916) 276 279 Zu dem Satz: egen Demokraten

helfen nur oldaten“, ogl aufe, Der eutſche Nationalſtaat (1915) 106, Anm
Beſeler, Erſtrebtes und Tle (1884) 69; von dieſem Schlage habe

die ſüddeutſche revolutionäre Demokratie nicht wieder rholt, bis zur Ablehnung der
Kaiſerkrone V Berlin

Brief ſeine Frau: Deutſche un  au 124 (1905) 84
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proviſoriſche Zentralgewalt überraſchte der Abgeordnete Braun n
Naltionalverſammlung mit dem Antrag, ieſe Urde an die Krone Preußen
übertragen “. Dieſer Antrag ging Unter in einem wogenden Meer „ſtürmiſcher
Heiterkeit“ „ſchallenden Gelächters“ 8. den Reſt gab ihm der Zwiſchenruf 7
iſt wohl nicht befürchten, daß irgendwer dieſen Antrag unterſtütze“, dazu noch
das erſte Wort des folgenden Redners, auf einen olchen Antrag ſei ni
erwidern “. Die ämliche Stimmung veranlaßte te einen der ärgſten
Auftritte, die ſich Iin der Paulskirche g9e Der nachmalige Kaiſer Wilhelm I.,
damals „Kartätſchenprinz“ genannt, kehrte Ende Mai aus England zurück, wohin

nach den Märztagen geflohen ar. Der adiſche Advokat Lorenz Brentano
das als „Amneſtie“ auf, Uum in der Debatte über die Amneſtierung der

Teilnehmer Heckerſchen Aufſtand agen können: „Wollen Sie die, die m
Aden gekäm aben, zurückſetzen einen Prinzen von reußen ?“
Daraufhin brach ein xrtan aus Zwei Abgeordnete forderten Brentano aufPiſtolen . Schimpfworte elen, e8 kam angebli Tätlichkeiten“; der
Sitzung aber noch die nächſte widerhallte vom Gezänk über dieſen Fall Die Im
auſe ar vertretene Abneigung Preußen hing übrigens damit zuſammen,
daß die Radikalen und andere im Gottesgnadentum riedri elm den
ſchärfſten egenſa ahen ʒ ihrer unumſchränkten Vo  ouveränität Die Feind⸗
ſeligkeiten Preußen erſcheinen deshalb ielfach als Anhängſel, als Begleit⸗
erſcheinungen des Kampfes, der, wie wir ereits ſagten, die Anfänge der ational⸗
verſammlung geradezu beherrſcht, des Kampfes Inanſpruchnahme abſoluter
Souveränität bon ſeiten der Nationalverſammlung.

Dreimal iſt Heinrich l. Gagern dieſen Beſtrebungen der Linken eit nt⸗
gegengekommen, enn ihnen nicht geradezu Vorſchub leiſtete Das Tſtema
in der erſten ede nach ſeiner Wahl zum Vorſitzenden. Die etannte elle
lautet 8: „Wir ollen ſchaffen eine Verfaſſung für Deutſchland, für das geſamte
Reich Der eru und die Vollmacht zu dieſer Schaffung, ſie liegen In der
Souveränität der Nation Den eru und die Vollmacht, dieſes Verfaſſungs⸗
erk ſchaffen, hat die Schwierigkeit V unſere unde gelegt, um nicht
agen die Unmöglichkeit, daß auf anderem Wege zuſtande kommen nne. Die
Schwierigkeit, eine Verſtändigung Unter den Regierungen zuſtande zu bringen, hat
das Vorparlament richtig vorgefühlt und Uuns den Charakter einer onſtituierenden
Verſammlung vindiziert.“ Es iſt richtig, daß b. Gagern in dieſen orten die
Volksſouveränität nicht als abſolutes, ondern als Notrecht anruft; muß aber
wohl eine Irrung oder ein Mißverſtändnis vorliegen, enn er ſpäter behauptet

Ebd 397 III.1 Sten Ber 1, 391 a/b
3 aube, Das er eutſche Parlament (1849) 289

Sten Ber. 1, 398 II. 5 Ebd 2, 1438 Ebd 2, 1451 U.
Ebd 1441 Abgeordnete ezeugen wider Brentano gerichtete Tät⸗

lichkeiten V einem parlamentsoffiziellen Dokument; au ſtand neben Brentano
und leugnet alle feindſeligen Tätlichkeiten (1849) 103

Sten. Ber 1, 17 my/u
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aben ſoll! er habe von der Souveränität nicht des Volkes ondern der Nation
geſprochen Fürſten und Regierungen miteinzuſchließen Jedenfalls kam
allen Wünſchen der Linken entgegen enn Er Wie immer aus Notrecht für die
Nationalverſammlung eine von der Nation ihr zum Zweck des Verfaſſungswerkes
übertragene Souveränität V Anſpruch nahm e. auch den Regierungen der
Einzelſtaaten die Art und das Maß ihrer künſtigen Befugniſſe erteilen befugt
war Das geht aus dem folgenden Satz hervor Deutſchland will eins ſein,
eim Reich regiert bom Willen des Volkes Unter der Mitwirkung aller ſeiner
Gliederungen teſe Mitwirkung auch — I.—A N P  E U 9 en er⸗
wirken ieg mit in dem eru dieſer Verſammlung Die inke ezog
dieſen Standpunkt wie ene Burg, wie Bollwerk von dem aus ſie ihre
Offenſivvorſtöße ma

Das anderemal Gagern der Linken ene Freude ereitete es kam der
Linken ſo Unerwarte daß von einem Erfolg nicht prechen kann das war
m der 16 Sitzung 8 14 Juni der Beſchluß gefaßt werden daß
eine deutſche Kriegsflotte ſchaffen ſei Die St war ſo ünſtig als
möglich Man begeiſterten Endlich emne at! Nun
wird nicht mehr agen können, die Verſammlung „dreſche leeres Stroh“
Die der Ver⸗übertriebene Redſeligkeit“ wurde ereits als Hauptlaſter
ſammlung bezeichnet und die ucht mit kleinlichen Zänkereien unendliche Zeit

verbringen ngliſche Journaliſten verglichen ereits die Abgeordneten mit
en eibern“ Das ublikum wurde ungeduldig; man agte, eſchehe

nichts Wie über die Redewut klagte man über das Antragsfieber“ welches
aber erſt den Anfängen el anſteigender Kurve befand In der Ver⸗

ſammlung ſelbſt man Spalten ſich arüber zu beſchweren daß Spalten
geſprochen werden und eſchwor das en des Wetzlarer Reichskammergerichtes
herauf, in deſſen Bann lan gerate enn ſo fortgehe “ mne Tat alſo, ——

Weſendonck rzählt das ahre ſpäter Gegenwart (1898) 72
Eemn Weſendoncks Gedächtnis ten nicht unerheblich getrübt

2 Sten Ber 17 b u Binding itiert leſe 16 chreibt
aber Mitwirkung auch der Staatenregierungen zu erwirken“, was außer⸗
ordentlich großen Unterſchied macht Die Lesart des Stenographiſchen Berichtes
ird durch den Zuſammenhang geſtützt.

3 Das gab Weſendonck ſelbſt 3 Sten Ber 1, 379 Uu.

Sten Ber. 1, 315 U.
Rümelin Merkur Aus der Paulskirche (1892)

Auch der Lärm der Galerien war In em Maß hinderlich Sten Ber
aA 100 a 106 à· 311 328 347 uſw Auf der jog Galerie hatten
2000 uhörer Platz ⸗ Beſeler 58

7 Sten. eTr. 1, 54
Saucken

Tarputſchen, Briefe vom 2 und VI Deutſche un  au

124 (1905)
9  9 Sten Ber 1, 123 Bgl Sten Ber 328 ff

1 Sten Ber 43 a 0o 45 a m.
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Königreich für eine Tat, war die allgemeine timmung, als der Marineausſchuß
beantragte, der Bundesrat olle durch die Nationalverſammlung veranlaßt werden,
auf verfaſſungsmäßigem Weg Millionen aler verfügbar machen zum
Behuf der ründung einer Reichsmarine ES war nicht allen alles ſüß daran.

Millionen Qaler auf verfaſſungsmäßigem Weg das edeutet, daß wir uns
durch Steuerſteigerungen angenehm machen Der Bundesrat „iſt veranlaſſen“
einem Sterbenden, an Untätigkeit Sterbenden Betätigung zumuten! Sich mit
dieſem verhaßten Symbol einer verhaßten 0 auch nuUur einlaſſen! Indes
W weiß, ob ſobald ſich Gelegenheit bietet, eine glei eutſche Tat tun wie
dieſe! Eine Tat, die weithin ſichtbar zeigt, daß die eutſche Nationalverſammlung
die Führung Deu  un in die Hand nimmt. Ein Strom  — von Zuſtimmungs⸗
bedürfnis ging durch das Haus Da fragte uge Wem bewilligen wir
die Summe? Doch wohl der künftigen proviſoriſchen Zentralgewalt. arten
wir alſo, bis die da iſt, und chieben wir auf Jordans, der Dichter der
„Nibelunge“, pra wohl im Sinne der meiſten, enn er meinte, nur all
keinen V  u Da kam der raditale achſe Eiſenſtuck“ und pann uge
Aden weiter Das vom ſouveränen olk Nationalverſammlung) bewilligte
eld müſſe einem dem ſouveränen olk verantwortli  en rgan ewilligt
werden. Da das noch e  e, erübrige Ur Aufſchub le deutſche Flotte der
Zukunft en vor der Einfahrt un den fen des Beſchluſſes N der Sandbank
formaler edenken aufzufahren Das war nun gerade nicht die Tat, die
brauchte. Da erübte ſchon damals Gagern einen ſeiner „kühnen Griffe“
Man war müd, Qan wollte Schluß. reizehn Redner hatten geſprochen, zum
eil ſehr echniſch Als nun zur Abſtimmung kam, verwob Gagern, was
Eiſenſtuck eigentlich wollte, auf das geſchickteſte mit dem Ausſchußantrag ö. Nun
an in dem Antrag, die ÜUdende proviſoriſche Zentralgewalt ſei über die
Verwendung der Millionen Marinetaler der Nationalverſammlung verant⸗
wortlich Der Antrag wurde nahezu einſtimmig angenommen. Man verließ
m gehobener immung die Paulskirche. Der Einſchub Gagerns ſtand
als Beſchluß feſt, die künftige Zentralgewalt ird der Nationalverſammlung ver:
antwortlich ſein. Was ◻ dieſer Grundſatz für eme Tragweite! Alſo entweder
kein oder ein verantwortlicher Kaiſer! Das dre nun reilich ein vor⸗
iliger u geweſen. Als in den folgenden zwei en die „proviſoriſche
Zentralgewalt“ ſich allmählich einem un verantwortlichen Reichsverweſer ver⸗
dichtete, konnte die *  V  inke fragen, ſoll denn unſer Beſchluß vom 16 Juni nach
acht agen keine Geltung mehr haben? Da eht doch ausdrücklich, die Zentral⸗

1 So auch melin im erkur 10
Sten Ber 1, Ebd 317 a/b Ebd 315

5 Ebd. 318 319 à. Zu vergleichen iſt die Diskuſſion über das rotoko
dieſer Sitzung beim Beginn der ächſten 1, 325 u (Vogt) Gagern) Man
kann das Verhältnis Gagerns zur Nationalverſammlung mit dem ru einer
Dame über ihren Schwiegerſohn kennzeichnen: Er rag ſeine Frau auf den Händen,

ſie aber immer dorthin, wohin ETL will
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gewalt ſei verantwortlich! Sie iſt auch, wurde geantwortet, ihre Organe,
die Reichsminiſterien, ſind dem Parlament verantwortlich. Unverantwortlich iſt
nur der nhaber der Zentralgewalt. Die Unentwegten aber ſind ihrer dreizehn
geweſen gaben bei der Reichsverweſerwahl Juni ihre Stimme mit
den orten ab „Ich keinen Unverantwortlichen  7.

Die Beſchlußfaſſung über die proviſoriſche Zentralgewalt bezeichnet den Höhe⸗
un V den nfängen der Nationalverſammlung. Sie vollzog ſich NV der ritten
und vierten Juniwoche, wiſchen dem 19 und Als die Beratungen begannen,

eben die Berliner Nachrichten vom Zeughausſturm eingetroffen; und während
ſie ihren Gang nahmen, kamen die Pariſer Nachrichten von drohendem Bürgerkrieg
wiſchen den in der Februarrevolution ſiegreichen arteien, den Bourgeois und
den Sozialiſten. Er entlud ſich V den Straßenſchlachten von Freitag, dem
bis ontag, dem 26 Juni und endete mit vollem Sieg der Bourgeois. aher
kam * wohl, daß die Redner der Rechten oder der ihr naheſtehenden Parteien
nachdrücklich vor „wachſender Anarchie“ warnen wagten Das ◻ aber
auf Robert Blum, den Führer der Linken, nicht den geringſten Eindruck Er
erklärte vielmehr, Anarchie, das ſeien die uckungen der ungeduldigen Revolution.
Wolle man die Anarchie vermeiden, müſſe man verhindern, daß die Revolution
ungeduldig werde, und das erreiche man durch „innigen Anſchluß“ ſie
Was —. den parlamentariſchen nennen m  E, das vollzog ſich ſo,
daß der Indru hervorgerufen wird, *2 die er große Entſcheidungsſchlacht
bevor Das itglie der Nationalverſammlung aym erklärte in ſeinem
„Beri bei der Schaffung der proviſoriſchen Zentralgewalt mu ſich direkt
und Uunverhohlen entſcheiden, wer In dieſer Verſammlung die 2  u und W
die Monarchie olle“ Zum Mehrheitsantrag des Ausſchuſſes kamen drei Minder⸗
heitsanträge aus dem Ausſchuß ſelbſt, dazu 16 Verbeſſerungsanträge anderer
Abgeordneter, denen noch 33 weitere A6m 19. Juni angemeldet IM

ganzen alſo 5  7 auf der Rednerliſte hatten ſich 125 Deputierte eintragen aſſen;
ſieben Tage lang floß der Redeſtrom, drei weitere Tage verbrachte I  N in dem
Labyrinth von nträgen, aus dem der be Weg bon acht numentlichen
Abſtimmungen und mehr als einem Dutzend Abſtimmungen durch Aufſtehen oder
Sitzenbleiben herausführte. Die unke ging wohlgemut und en

oſſen In den
am lum meinte ereits auf erhebliche Erfolge der Linken hinweiſen
können“ Th Viſcher, er ein einwandfreier emokrat, der der Linken doch
gar nicht fernſtand, ＋ damals von rer Taktik einen unangenehmen Eindruck
4  1  Er ſchrieb, „die Hauptführer“ lum und Weſendonck) ſeien „Unheimliche,
Unreine emente“; „ſie überrumpeln, fangen ab, verſchleppen die Debatte durch
allzu frühes Hereinwerfen der Prinzipienfrage, gebrauchen alle die Pfifſe und
ni der Pietiſten im übinger Senat“ Weſendonck iſt ihm ein „Leiden⸗
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ſchaftlicher, junger Menſch, b unerſchöpflichem Redeſchwa ＋ „ein Schreier““;
lum „ein Dämon“, „ehrgeizig und klug wühlen Man muß aber
daran erinnern, daß Viſcher auch nach der andern ette mit Artigkeiten nicht
arg Am der großen Schlacht chreibt über ahlmann, habe

70  eu benommen“; „das iſt eine krötengiftige Kreuzſpinne“.
Beweis, wie groß die rregung dieſer Tage war, können derlei Ausſprüche N
eſehen werden.

Die inke ging aufs anze Ihre Abſicht War, als Zentralgewalt einen Aus⸗
chuß V wählen, der ledigli die Aufträge der Nationalverſammlung auszuführen
e, nach dem Uſter des Nationalkonvents der franzöſiſchen Revolution, als
das Jakobinertum benauf ar. Ihr an aber kein ge  enes Programm
gegenüber, das alle bereint Die einen wollten, daß die Nationalverſamm⸗
lung allein die Zentralgewalt eſtimme, und näherten Am der Linken, ſie
wollten aber eine ſelbſtändige Behörde als Inhaberin der Exekutivgewalt. Andere
beſtanden auf Vereinbarung mit den Regierungen. Die einen wollten ferner dieſe
Behörde mehrköpfig, andere un  en ein au die einen eine kurzfriſtige
Amtsführung, andere eine von unbeſchränkter Dauer bis zum U des
Proviſoriums. Das Verhältnis wiſchen dem Inhaber der Exekutivgewalt und
ſeinen Organen, wiſchen beiden und der Nationalverſammlung gleich⸗
falls Anträge Anträge Aus dieſem irrnis führte Gagern, ein ge⸗
borener Führer, die Verſammlung durch ſeinen berühmten „kühnen ri Das
geſchah m ſiebten Tag der Debatte, nachdem mehr als ſechzig Redner geſprochen
hatten. „Meine Herren, ich tue einen kühnen Griff und age nen, wir
müſſen die proviſoriſche Gewalt ſelbſt ſchaffen.“ „Lang anhaltenden ſtürmiſchen
ubelruf“ verzeichnet der ſtenographiſche Bericht “. erma hat v. Gagern durch
ſtarke Betonung der Souveränität der Nationalverſammlung ſich auf einen Stand⸗
un geſtellt, der der Linken nur genehm ſein konnte Hier aber zeigte ſich daß
ſeine kühnen r² auch ſehr kluge Griffe . die im Nu dem Gegner allen
Wind aus den Segeln nahmen. Er uhr dann ſort, die künftige Zentralgewalt
müſſe ein Reichsverweſer ſein mit verantwortlichen Miniſtern. Man üſſe ferner
die Regierungen der Verlegenheit überheben, daß ſie bei der Wahl mitwirken.
Ein x ſei wählen, nicht weil, ondern obgleich Eer ein ſei
„Allgemeines Händeklatſchen V der Verſammlung und auf den Galerien.““
Gagern die ahn gebrochen, den Weg gewieſen. In der folgenden Sitzung
Urte die Verſammlung mit 436 von 548 Stimmen den Erzherzog Johann von
Oſterreich jUm Reichsverweſer ”.
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